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Zur neuen Stützungsaktion.
Um die Devisenzentrale.

Äus Berlin schreibt man uns:
Tie Erörterungen über die Einrichtung einer Devisen¬

zentrale im Zusammenhang mit dem neuen Marksturz
sind noch in vollem Gange . In der heutigen Lage
Teutschlands wird eine solche Organisation wenig aus-
riclsten können , wie es die erst vor 14 Tagen erlassenen
Wucherverordnungen getan haben und tun werden . Wenn
die Befürworter einer Tevisenzentrale darauf Hinwei¬
sen, daß die '

Tschechoslowakei mit ihr glänzende Erfolge
gehabt hätte , so vergessen diese Leute doch , daß das
Schwergewicht der Finanzpolitik Raschins nicht in der
Einrichtung bürokratischer Apparate gelegen hat , sondern
in der Vornahme wirtschaftlicher Maßnahmen . Wollte
man also in Deutschland eine Devisenzentrale einrichten,
so müßte man zum mindesten entsprechende handelspoli¬
tische Eingriffe vornehmen . Aber schon da sind wir an
der Grenze unserer Machtbefugnisse angekommen, der
Vertrag von Versailles hat uns unsere handelspolitische
Souveränität genommen . Sieht man selbst von diesem
ersten Bedenken ab , so bleibt noch der Widerspruch der
Privatbankiers. die in der Einrichtung der Zentrale mit
Recht ein Monopol im Devisenhandel für die Groß¬
banken sehen. Damit hängt wahrscheinlich auch zusmmcn,
daß die Bedenken, die anfänglich auch die Großbanken
äußerten , von ihnen mit nicht mehr so viel Gewicht vor¬
gebracht werden. Weiterhin erscheint im Augenblick die
Zentralisierung des Tevisenhandels insofern unmöglich,
als im Westen des besetzten Gebietes der Teviscnhandel
von uns gar nicht reglementiert werden kann ; wir wür¬
den da auf den Widerspruch der Franzosen stoßen, die na¬
türlich das größte Interesse daran haben, daß der deut¬
schen Regierung die Ausrichtung eines Dammes gegen den
weiteren Markverfall mißlingt . Jedenfalls tun sie ihr
Möglichstes , um die deutsche Papiermark weiter zu ent¬
werten, indem sie mit den gestohlenen deutschen Papier¬
milliarden an den Börsen von Danzig , Warschau, Prag
usw . zu unserem Schaden operieren . Ter Widerstand,
den Hamburger Kreise, in denen ein großer Teil des Ein¬
fuhrhandels sich konzentriert , der Tevisenzentrale ent¬
gegensetzen, dürfte ebenfalls nicht so ohne weiteres beiseite
W schieben sein . Und dann darf man nicht vergessen , daß
die Einrichtung einer solchen Organisation uns mit einem
ueuen ' riesenhaften Büroapparat belasten würde. Wu¬
cherverordnungen , Tevisenzentralen und sonstige ähnliche
juristische und organisatorische Maßnahinen werden die
chronische Krankheit der deutschen Papiermark nicht be¬
seitigen . Ter einzige Arzt , der ihr helfen kann, ist eine
sür Deutschland erträgliche Lösung des Repara¬
tionsproblems. Tie Stabilisierung der Mark oder
gar ihre Kursbcsserung ist mindestens ebenso ein außen¬
politisches Problem wie ein innerpolitisches.

Heber di? augenblickliche Lage wird berichtet:
.
Ein zufälliges Zusammentreffen verschiedener Faktoren

swf am Mittwoch einen scharfen Rückgang derTevi-
lenkurse hervor . Nach Meldungen aus Washington
wird dort die weltpolitische Lage wesentlich günstiger be¬
urteilt alls in Europa . Tie amerikanische Regierung
Mt an der Festsetzung der Reparationssumme durch ein
SachverstLndigenkollegium fest. Im Zusammenhang mit
dieser Stimmung in den führenden amerikanischen Krei-
ien erfolgte gestern eine wesentlich höhere Bewertung der
deutschen Mark in Neuyork. In Berlin dauern die
Verhandlungen zwischen Regierringsstellen und Vertretern

. Bankwelt an , die voraussichtlich die Einführung
einer Tevisenzentrale zum Ergebnis haben werden. An
kme Stützungsaktion im Sinne großer Abgaben auslän-
dstcher Zahlungsmittel durch die Reichsbank wird nicht

gedacht, da hierfür die erforderlichen Mittel fehlen,
lkdoch bewirkten die bisherigen und bevorstehenden Ein-
gslße in den Devisenverkehr heute starke Rückgänge. Der
wllar, der bei Beginn der Börse mit 110000 gehän¬

gt wurde, stellte sich gegen 1 Uhr auf 128- 130, später
lvlgte wieder eine Abschwächung.

Zwischen Wien nnd Moskau.
Wir befinden uns mit erheblicher Schnelligkeit auf der

über Wien nach Moskau. Wien haben wir inzwi-
wnter uns, oder, anders ausgedrückt, die österreichi-

M Kwne über uns . Jetzt geht es bedenklich schnell

aus Moskau zu , so schreiben
' die „Leipz. Pt . Nachr .

"
Vollkommen nüchterne Deutsche waren noch im vorigen
Jahre überzeugt, daß der Dollar niemals die 2000 -Mark-
Grenze überschreiten würde . Niemals , so sagten sie , wäre
es möglich , in Deutschland österreichische Zustände zu be¬
ikommen . . . Nun , Oesterreich war eine Station , die, wie
gesagt, jetzt schon hinter uns liegt . Außerdem hat Oester¬
reich vom Völkerbund eine Anleihe aufgelegt bekommen,
die in einer Viertelstunde überzeichnet war . . . ! Das ist
heute Oesterreich! Und wir ? Wählend die Alliierten
über das „deutsche Problem " debattieren , gcht die »deutsche
Wirtschaft ihren Elendsweg weiter . Vorgestern 100 000,
gestern 120000 , heute 147 000 , morgen wieder 130000
Mark für einen Dollart Diese Thermomelerkurven kenn¬
zeichnen den Stand des Fielers , in dem sich die deutsche
Wirtschaft befindet. Wir sind in die Zeit der Zehntausen¬
der schon längst angelangt . Bis wir dahin kamen, haben
wir immerhin einige Jahre gebraucht. Wir fürchten, die
Annäherung an Moskau wird , wenn außenpolitisch nichts
Entscheidendes geschieht , schneller vor sich gehen , als auch
unseren Feinden lieb ist. Unvermögende Menschen, die
in Frieddenszeiten niemals einen sogenannten „braunen
Lappen "

, einekt Tausendmarkschein, in die Hände be¬
kamen, bezahlen And rechnen heute nur noch mit 10- und
50000 -Mark -Scheinen ; schlichte Rechnungen gehen in
die Hunderttausende , in die Millionen , die Arbeiter nnd
kleinen Beamten sind Millionäre ge ovrden, nnd der Mil-

lUonär auö
'der Friedenszeit , der glücklich in Sachwerten

spekuliert hat , ist heute vielleicht Milliardär . Es gibt»,
nächst Rußland , in diesem Augenblick kein Land in dev
Welt , wo so viele Millionäre herumlause .i , wie in Deutsch*
land.

l Es hat keinen Zweck, der traurigen Finanzlage des
Reichs und damit der steigenden Verarmung weitester
Kreise einen Schleie .

' umzuhüngen . Man muß die Tinge
sehen, wie sie sind , gerade weil in dieser Zeit schier end¬
losen diplomatischen Notenwechsels, rulelos wechselnden
Valutastandes , in dieser Zeit der Spekulationsgier und
der unaufhaltsamen Substanzverminderung zerstö ' erde
Elemente der Selbstsucht und de- Verzweiflung in un¬
serem Volke immer mehr Einfluß gewinnen . Wie in der
Politik, lebt man auch im Volke und in der Wirt¬
schaft von der Hand in den Mund, und wo die
Einen krampfhafte Geschäftigkeit in Neugründungen , Zu¬
sammenschlüssen , Kapitalserhöhungen , Mcinungskäu

'
en,

Börsenunternehmungen entfallen , erdulden andere willen¬
los den Verfall ihrer wirtschaftlichen Positionen . Von
der Hand in den Mund , Wirtschaft nur von einem Tag
zum andderen , was könnte das Selbstvertrauen , die
Ausdauer , das Zielbewußtsein, die gu ' en Eigenschaften
des wirtschaftenden Menschen, stärker korrumpieren ! Und
dennoch ist die „unsolide" Wirtschaft , worüber ältwe teilte,
die sich an das schlechte Neue nicht so schnell gewöhnen'
können, recht bitter klagen , das unentrinnbar e Schicksal
all derer , die heute die gewaltige Masse der Besitzlosen
bilden.

Vor allem ist die Möglichkeit jeglicher Einkeilung,
jeglicher Voraussicht von Einnahmen und Ausgaben ab¬
handen gekommen . Wer kann heute noch sein Gehalt mo¬
natlich, geschweige denn vierkeijährlich empfangen ! Kaum
vermag ja die vierzehntägige und elbst die wöchentliche
Lohnzahlung den Bedürfnissen des Arbeit ehmers zu ge¬
nügen . Tenn die acht oder zehn oder vierzehn Tage
des Wartens auf die nächste Entlohnung sind vielleicht
bereits Zeugen ne e : Geldentwertung , neuen Preisum¬
sturzes . Infolgedessen ist der Vorschuß, früher nur em
Behelf in besonderer wirtschaftlicher Bedrängnis , zum
Sp st ein geworden. Vorauszahlungen , auf Grund nach¬
träglicher Tarifregulierung , wirbeln derart durcheinander,
daß man oft erst nach Monaten — wenn der Geldwert
unterdessen ein ganz anderer geworden ist — endgültig
erfahren kann, was man in einem bestimm!ea Zeitraum
denn eigentlich verdient hat.

Wer so gezwungen — denn allen , die sich ein geregel¬
tes Leben ersetz ' en , ist sehr unwohl dabei — „von der
Hand in den Mund " lebt, vermag auch nicht zu sparen.
Erstens schon deshalb nicht , weil das Spargeld binnen kür¬

zester Zeit sich auf einen Bruch ell seiner ursprünglichen
Kaufkraft entwerten kann . Und verweist man de gegen¬
über auf die Möglichkeit der Kapitalsanlage in nectbs - i

ständigen Dollar -, Roggen-, Kali- , Kohlen- , Kvksanlei- s
hen , so schlägt der zweite Einwand durch, daß der über- l

großen Mehrheit der „ klei en Leute" — Arbeiter . Än-
glestelll -- Beamte , Mit eistand — heute nach Beine - -

Dignng notwendigster Lebensbedürfnisse einfach gar nichts
zum Sparen verbleibt Ebensowenig w .c ein Sparen ist
heute noch eine wei erreichende Disposition der Aus¬
gaben , insbesonddere der Anschaffuneen möglich. Man
kauft heute die Sachen nicht mehr dann , nenn man sie
braucht , sondern man hamstert , kaust im voraus , um im
Hinblick auf Geldentwertung und Preissteigerung nichts
an Kaufkraft einzubüßen — vorausgesetzt, daß man über¬
haupt das Geld zu größeren Einkäufen zur Hand hat.

Es fehlt uns die Planmäßigkeit zur geordneten Haus¬
haltführung . Tie ist aber nur dann möglich, wenn den
Mache llchaften unserer Gecp e c, die den Entwertungs¬
prozeß der Mark bewußt gewollt und besch

'ennigt haben,
endlich ein Ende bereite , wird . Wenn unsere Gegner
heute drauf und dran sind , den Markkurs an den

großen Börsenplätzen der Welt zu ne sen, wenn sie uns
damit geradezu gewaltsam auf den Weg von Wien nach
Moskau verweisen, so haben auch diese Manipulationen
nur das Ziel , den pasMn Widerstand im Ruhrgebiet zu
brechen und Deutschland zu zerreißen , wie Poincare und

seine Helfershelfer es so gern möchten. Lassen wir unsere
Herzen nicht müde machen und erhallen wir unsere
Sinne wach!

Neues vom Tage.
Gute,« über Aufgabe des passiven Widerstands.
Elberfeld , 20 . Juni . Augenblicklich beraten maßge¬

bende Persönlichkeiten von Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerseite aus dem Ruhrbezirk über die Bedin¬
gungen der Aufgabe des passiven Widerstandes. Die¬
ses Gutachten umfaßt , wie der „Vorwärts " erfährt,
folgende Forderungen: 1 . Ausgabe der franzö¬
sisch -belgischen Eisenbahnverwaltung , 2 . Rückkehr der
Ausgewiesencn , 3 . Entlassung der Eingekerkerten, 4.
Verzicht auf alle Zwangsmaßnahmen , o . Beseitigung
der Absperrungs- und Kontrollmaßnahmen , 6 . Wie¬
derherstellung des Telephon- und Telegraphenverkehrs,
7 . Enrschädigung für Verletzungen und Tötungen durch

! das französische Milirär , 8 . Entschädigung sür weg- ,
genommenes Privateigentum . Das Gutachten soll am
Mittwoch der Reichsregierung überreicht werden.

Ein «euer Teutschcnmord.
Trier , 20 . Juni . Eine frevelhafte Mordtat wird aus

Beurig an der Saar gemeldet. Am 8 . Juni ging der
Zugabsertiger Nikolaus Weber auf dem Fußweg am
Bahndamm entlang nach Hanse. Von einem marokkani¬
schen Posten wurde er gezwungen , an einer gegenüber¬
liegenden Böschung hinaufzusteigen , worauf der Po¬
sten fünf Schüsse aufihn abgab, von denen drei
Weber trafen .

' Erst nach drei Stunden ließ ihn ein
französischer Unteroffizier nach Hause bringen . Weber
erlangte nochmals vorübergehend das Bewußtsein , wo¬
bei er die Angaben machen konnte , und starb drei
Tage später. Ter Posten behauptet, daß er von
Weber angegriffen worden sei , was aber nicht glaub¬
würdig ist.

Vereitelte Sabotage ans die Mainzer Brücke.
Fraukhrrt, 20 . Juni . Nachdem erst vor wenigen

Tagen in der Nähe von Budenheim ein Bombenatten¬
tat aus den Expreßzug Mainz —Paris verübt worden
ist , hat man jetzt einen weiteren Sabotageakt versucht,
der aber noch vor seiner Ausführung vereitelt werden
konnte. Tie Kaiserbrücke bei Mainz sollte durch Spren¬
gung des mittleren Brückenbogens zerstört und da¬
durch für den französischen Zugverkehr lahmgelegt
werden . Zwei Leute aus Mainz sind unter dem Ver¬
dacht, von dem Attentat gewußt zu haben , verhaftet
worden.

Belgien antwortet getrennt.
Paris , 20 . Juni . Ter Brüsseler Berichterstatter der

„Times " schreibt : Tie belgische Regierung geht
auf den französischen Standpunkt ein . Sie ist indessen
der Ansicht, daß sie dem englischen Kabinett eine
getrennteMitteilung zugehen lassen müßte. Ter
Inhalt der beiden Noten werde aber im Grunde ge¬
nommen derselbe sein , doch enthält das englische
Fragememorandum eine Anfrage , die sich nicht direkt
auf Belgien beziehe und aus diesem Grunde werde
das kommende Brüsseler Kabinett getrennt von Paris
antworten.

Unnachgie- iglcit der Franzosen in Lausanne.
Lausanne, 20 . Juni . Ta die Franzosen in der

Koubonsfrage wieder unnachgiebig geworden sind und
auf der bedingungslosen Anerkennung des Dekrets von
Muharem bestehen , wird zurzeit in Verhandlungen
zwischen den alliierten Kabinetten London . Rom und
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Tie Lage in Bulgarien.

Mailand , 20 . Juni . Nach dem Berichterstatter des
„Corriere della Sera hat das Kabinett Zankow ver¬
schiedene Gesetze Stambolinskis aufgehoben , darunter
das über die Zivildienstpflicht . Zum bulgarischen Ge¬
sandten in Belgrad wurde Universitätsprofessor Mi-
schasikow und zum Gesandten in Prag Universitäts¬
professor Micajotschow ernannt . — Frankreich , Rumä¬
nien und Griechenland haben die neue bulgarische Re¬
gierung bereits anerkannt.

Zum 'Ausbruch - es Aetna.
Rom . 20. Juni . Ter Ausbruch des Aetna hat bis

jetzt 25 000 Personen obdachlos gemacht. 5 Krater
haben sich schon gebildet , die von Lava überfließen.
Nach den letzten Meldungen ist der Lavastrom fast
auf der ganzen Linie zumStillstand gekommen,
ausgenommen die ' Ader , die gegen den Bahnhof von
Castiglione abfließt , der als verloren angesehen wird.
Weite fruchtbare Landstriche sind gefährdet . Tas Städt¬
chen Linguaglossa ist nicht mehr bedroht . Tie Be¬
völkerung ist etwas ruhiger geworden . Dagegen ist
das Torf Giarre vom Lavastrom bedroht und von
der Bevölkerung unter Schreckensszenen verlassen wor¬
den . In der Richtung auf die anderen Ortschaften hat
sich das Vorrücken des Lavastromes verlangsamt . Da
der Ausbruch von Erdcrschütterungen begleitet war,
haben verschiedene Häuser Risse erhalten . Mit dem
König reisten auch einige Kommandanten der ivnszisten-
Miliz an die Unglücksstätte.

SV OVO Vertriebene.
Ve lin , 20 . Juni . Ter Reichspräsident hat über

die vorläufige Unterbringung Ausgewiesener und Vertrie¬
bener eine Verordnung veröffentlicht, in der die Zahl der
bisher Ausgewiesenen auf mehr als 50000 geschätzt
wird . Täglich kommen Hunderte hinzu . Es sei eine Ehren¬
pflicht des gesamten Volkes , für eine angemessene Unter¬
bringung dieser Vertriebenen zu sorgen . In dieser Ver¬
ordnung ivird die Pflicht der Unterbringung den Ge¬
meinden auferlegt.

Baldwirt macht äußerste Anstrengungen.
London , 20 . Juni . Tem Parlamentsberichterstatter

des „Tailck Ekpreß" zufolge gab Premierminister Bcüd-
win gegenüber Vertretern der Arbeiterpartei und des
Bergarbeiterverbandes , die ihn arDuchten, um mit ihm
die Frage der Kohlenindustrie zu erörtern , folgende Er¬
klärungen ab : Von grundlegender Wichtigkeit ist heute in
Europa , daß eine Regelung der Ruhrfrage er¬
folgt . Soweit ein Mensch irgend etwas tun kann, werde
ich die äußersten Anstrengungen machen , um bessere Zu¬
stände zu schassen. Tie Lage im Ruhrgebiet be¬
rührt die industrielle Lage Englands und Frank¬
reichs und je eher sie geregelt wird , desto besser ist es.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20. Juni.

Abg . Mumm (T .natl .) beantragte am Dienstag , das
Reich, soweit die Neichsfinanzbehörden die Verwaltung
der Kirchensteuern übernommen haben , zu verpflich¬
ten , auf Antrag der Religionsgemeinschaften Vor¬
schüsse auf diese Steuern zu zahlen . Reichsfinanz¬
minister Tr . Hermes erklärt solche Vorschüsse an Kir¬
chengemeinden für untragbar . Sozialdemokratische An¬
träge auf Streichung der Zuschüsse und Vorschüsse
für die Kirchengemeinden und wohltätige Anstalten
werden abgelehnt . Auch der Antrag Mumm wird ab¬
gelehnt und das Landessteuergesetz in zweiter Lesung
angenommen.

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne.

(38) (Nachdruck verboten.)
Des Barons stark ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl

konnte das Herabfetzen eines anderen , wer es auch war,
nicht dulden , und innerlich war Erdmute dem Vater dafür
dankbar , wenn sie auch kein Wort weiter dazu sagte. —

Karl Günther hatte unterdessen den Pfarrer getroffen,
der ihn erfreut aufforderte , ihm das Stündchen vor Tisch
zu schenken , und für Karl Günther war das Zusammen¬
sein mit dem feinen, klugen Manne jedesmal wie ein
wertvolles Geschenk, so daß er gern zusagte, ebenso auch,
ihn am Nachmittag auf einem Spaziergang zu begleiten.

Marie Dangelmaun erwartete ihn auch schon unge¬
duldig zu Tische ; gleich nach dem Essen wollte sie nach
Miltenbach zu einem Vergnügen , und ihr Wunsch ! war,
daß er mit ihr ging . Doch zu ihrer ärgerlichen Ent¬
täuschung lehnte er ab.

„Sie schämen sich wohl mit mir , . Karl Günther?
Ich weih wohl, ich bin Ihnen nicht fein und schön
genug !"

„Rede nicht so dummes Zeug !" brummte da Jakob
Dangelmaun , mit vollen Backen kauend, indem er von
dem Schweinsbraten noch ein großes Stück herunter¬
säbelte und es Karl Günther auf den Teller legte ; denn
zu essen gab er seinem fleißigen Arbeiter gern ; jeden
Tag freute er sich über dessen gesunden Appetitt.

Karl Günther mußte doch über Marie Dangelmann
lachen.

„Marie , Sie sind nicht gescheit, so etwas zu denken.
Sie , das hübscheste Mädel im ganzen Dorf — was sage
ich , nein , in der ganzen Umgegend —"

In ihren Kirschenaugen leuchtete es auf . Mit einem
schmachtend koketten Blick streifte sie ihn . „Ach, das
jagen Sie - bloß so ! Sonst würden Sie doch mitkommen.

"

, rrmmen oer sinken uno eines TN
Zentrums gegen 144 Stimmen wurde beschlossen , die
3 . Lesung des Landessteuergefehes von der Tagesord¬
nung abzusetzen. Ta das Bcsol- ungsspcrrgesetz von der
Regierung zurückgezogen ist , wurde dafür ein Antrag
aller Parteien angenommen , daß die Gültigkeit des
bisherigen Gesetzes bis zum 1 . April 1924 verlängert
wird.

*
Am Mittwoch wurde die 3 . Lesung des Lanvcssteuer«

gefctzcs zu Ende geführt . . Beim Nmfahsteuergcsek hat¬
ten die Sozialdemokraten in 2 . Lesung die Befreiung
der Genossenschaften von der Umsatzsteuer verlangt,
jetzt beantragen sie , den Steuersatz für die Genossen¬
schaften wenigstens um Vs Prozent zu ermäßigen . Abg.
Feuerstein (Soz .) begründet diesen Antrag und weist
auf die große Bedeutung der Genossenschaften hin.
Abg . Tr . Heim (Bayer . Vv . ) lehnt als Genossenschaf-
der den soz . Antrag ab . Tiefer wird darauf mit 190
gegen 170 Stimmen , bei einer Enthaltung , abgelehnt.

Das Lan - esstcuergcsetz hieraus gegen die Kommu¬
nisten angenommen.

Einstimmig angenommen wird die neue Tiätenvor»
läge . Darnach erhalten die Reichstagsabgeordneten von
nun an den vierten Teil eines Ministergehaltes ohne
die sozialen Zuschläge.

Der Gesetzentwurf über wertbeständige Hypotheken
wird angenommen.

In einer neuen Sitzung wird die 2 . Lesung des Ge¬
setzentwurfs zur Sicherung - er Brotversorgnng im
Wirtschaftsjahr 1923/24 vorgenommcn . Dadurch Wird
die Rcichsregierung ermächtigt , bis zu einer Million
Tonnen Getreide zu erwerben . Tie Reichsgetreide¬
stelle hat diese Menge zu beschaffen und zu verwal¬
ten . Ihre Verwaltunasabteilnng ist spätestens mit dem
31 . Dezember aufzulösen . Die öffentliche Brotversor¬
gung fällt mit dem 15 . September 1923 fort.

Reichsernährungsminister Tr . Luther gedenkt des
schweren Kampfes an Rhein und Ruhr , aber auch das
übrige Volk habe schwere Lasten zu tragen . Ter Sturz,
den die Mark durch Börsenvorgänge in den letzten
Wochen erlitten hat , ist in den tatsächlichen Verhält¬
nissen nicht hinreichend begründet . Insbesondere gibt
die außenpolitische Lage nach der Aufnahme , die unser
Memorandum gefunden hat , keinerlei Anlaß zu sol¬
cher Beurteilung . Gegen den Währungsverfall hat
die Reichsregierüng neue Maßnahmen eingeleitet . Durch
das Brotverforgungsgesetz sollen die Bedürftigen un¬
terstützt werden : die bedürftigen Kriegsbeschädigten , die
Kriegshinterbliebenen , Sozialrentner , Kleinrentner , Ar-
mengeldempfänger und Arbeitslose , dazu kommen die
Kinderreichen . Im Ausmaß der Unterstützung sollen
im Durchschnitt etsva zwei Fünftel als Verbilligung
durchgeführt werden . Tie notwendigen Mitte ! sollen
durch den sechsfachen Betrag der Zwangsanleihe auf¬
gebracht werden.

Das Gesetz wird hierauf auf Grund eines Kornpro¬
mißantrages aller Parteien gegen die Kommunisten an¬
genommen . Tie Abgabe in Ofacher Höhe ist zur Hälfte
am 1 . August 1923 und am 2 . Januar 1924 fällig.

Tas Haus vertagt sich bis auf . 3 . Juli.

Aus 5tcrdi und Land.
Mir»« « , . 21 . Juni 1SSS

vetr . ariegtteschSdigte «»» U»f,llv » lktzte . B<schädig.
t«n Arbeitnehmer« ist ab 1 . 6 . SS . aus Antrag eine Er¬
höhung de» gesetzl. Ermäßigungsbetrags für WrrbungSkosten
genau nach dem Prozentsatz der Erwerbsbesch Snkung einzu«
räume» . Bei Beschädigten, die weniger als 30 v . H. er-
werbsbeschränkt sind , soll eine Erhöhung de» ges . WerbungS-
pauschsatzrs nnr daun zugeloffen werden, wenn besondere
Gründe dafür vorlirgrn . Anträge find an das Finanzamt unter
Vorlegung de» Steuerbuchs und Rentenbescheid« zu stellen, k.

„Laß ihn doch, Marie , wenn Karl Günther nicht will .
"

Marie zog ein Mäulchen , kokettierte , schmollte mit
ihm nach allen Regeln der Kunst, doch ! sie erreichte
nichts ; er beharrte auf seinem Nein . Nun war sie ernstlich
darüber verstimmt und lieh es ihn auch fühlen ; es
nützte nichts , idaß er ihr sogar beim Geschirrspülen
half , damit sie schneller fertig würde ; denn er sähe ja,
wie es in ihren Füßchen vor Tanzungeduld schon zuckte,
wie er lächelnd bemerkte . Sie antwortete nicht, und ihm
war , als blinkten sogar Tränen in ihren Augen.

Aber er konnte ihr nicht helfen. Ihr durch sein Ver¬
halten vielleicht Hoffnungen machen, die zu erfüllen ihm!
doch unmöglich war , dazu war er zu ehrlich uno ge¬
wissenhaft. Darum lieber noch zurückhaltender sein als
vielleicht nötig!

Wortlos ging Marie in ihre Stube , sich umzuziehen.
Karl Günther saß mit Jakob Dangelmaun vor dem
Hause, und beide ließen es sich in der langentbehrten
.Sonne wohl sein ; sie sprachen dabei von dem , was in den
nächsten Tagen gearbeitet werden sollte.

Allmählich schläferte der warme Sonnenschein den
Bauern ein, und Karl Günther las in dem Buch, das ihm
der Pfarrer geliehen. Doch fehlte ihm zum Lesen bald
die innere Sammlung . Er klappte das Buch zu und
blickte mit frohen, zufriedenen Augen um sicht Der
drollige , schwarze Spitz Putzi saß dicht neben ihm, und
auf seinem Knie hatte sich ein behaglich schnurrendes
Kätzch^ r bequem gemacht

Wie schön war es heute ! Kein Wölkchen trübte den
seidenblauen Himmel, und in goldenem Sommerglanze
lag das satte, erntereife Land ; kein Lärm des Alltags
störte die sonntägliche Stille.

Und nichts, was an das häßliche, laute Treiben in
den Städten erinnerte ! Wie auf einer einsamen Insel
kam er sich vor, und das , was er in den letzten Jahren
erlebt hatte , beinahe erschien es ihm wie ein wüster«
dummer Traum.

Ter iozialpolitrsche Ausschuß des ' Reichstags Hat di-
Lohnkrassen der Angestelltenversicherung in der
festgesetzt , daß sie sich von der Xlll . Klasse mit einem
Jahresarbeitsverdienst von 2160 000 Mk. bis
XXIII . Klasse mit einem Zahresarbeitsverdienst
über 35 640 000 Mk . staffeln . Ter monatliche
sicherungsbetrag staffelt sich von 5000 Mk. in der XM
Klasse bis zu 124 000 Mk . in der XXIII . Klasse der
Wöckwntlicbe Fnvalidenverftcherunasbeitraa von 800 Mk
in der XIII . Klasse bis zu 14 000 Mk. in der XXM
Klasse . Bis aus weiteres gilt für die Klassen I —XII
die XIII . Gehaltsklasse . Für Lehrlinge und jugend¬
liche Angestellte bis zum vollendeten 18 . Lebensjabr
bleiben aber die Gehaltsklassen VIII —XII mit der
Maßgabe bestehen, daß , wenn der Jahresarbeitsver¬
dienst 144 000 Mk . nicht erreicht , solche Versicherte
der Gehaltsklasse VIII zugeteilt werden.

ep . Warnung für deutsche Dienstmädchen . Nach Mit¬
teilungen , die das Deutsche Ausland -Institut neuer¬
dings wieder erhalten hat , muß man deutsche Dienst.
Mädchen aufs dringendste davor warnen , oaß sie in
der Schweiz oder in Holland Stellen ohne vorherige
Erkundigung annehmen . Sie laufen sonst Gefahr , in
durchaus nicht empfehlenswerte Häuser zu kommen,
am Lohn sehr verkürzt , an der Gesundheit geschädigt
und überhaupt todunglücklich zu werden . In beiden
Ländern besteht infolge der eingetretenen wirtschaft¬
lichen Stockung ein bedeutendes Ueberangebot an
Dienstboten , und wer dort eine Stelle annimmt , darf
nicht vergessen , daß er Franken oder Gulden nicht bloß
einnimmt , sondern auch ausgeben muß . Ter schwei¬
zerische Verein der Freundinnen junger Mädchen warnt
auf Grund trauriger Erfahrungen besonders auch vor
Stellenanzeigen aus der Schweiz, die in manchen süd¬
deutschen Landzeitungen erscheinen . Zuverlässige Er¬
kundigungen über Stellen im Ausland können nötigen¬
falls durch das Deutsche Ausland -Institut (Stuttgart,
Neues Schloß) und den Verein der Freundinnen jun¬
ger . Mädchen (Stuttgart , Moserstraße 12) eingezogen
werden.

— Ssmmcrsonncnwerr - e . Am 22 . Juni , mittags 12
llhr 2 Minuten tritt die Sonne in das Zeichen des
Krebses . Damit hat die Sonne ihren höchsten Stand
aus der scheinbaren Jahresbahn , das Sommersolstitium,
erreicht und von da ab geht die Sonnenbahn wieder
abivärts bis zum 22 . Dezember , dem Tage des Winter-
solstitiums . Ter 22 . Juni ist der längste Tag un¬
seres Jahres : die Sonne geht an ihm bereits kurz nach!
4 Uhr morgens auf und erst kurz vor V->9 Uhr abends
unter , und damit beginnt der astronomische Sommer.
Die Zeit des längsten Tages wurde von unseren ger¬
manischen Vorvätern festlich begangen durch das Fest
der Sommersonnenwende . Sie - zogen hinaus auf die
Berge oder in das Tal auf die Matten und schichteten
Holz und Tannenzweige zu einem a oßen Stoße , der
zu nächtlicher Zeit zu Ehren Baldu r , des Sich gottes,
emporloderte . Allerhand giftige ^ räuter und Blu¬
men wurden unter Verwünschungen >n das Feuer
geschleudert und schließlich , als Opfer für die Götter,
auch Pferdeköpfe und Knochen. Diese Feuer des Mit¬
sommertages , wie der Sonnwendtag auch hieß , sind
nie völlig erloschen ; als man sie keinem heidnischen
Gott , wie Baldur , anzünden konnte , galten sie dem
Vorläufer des Heilandes , Johannes dem Täufer , dem
Prediger in der Wüste . Man zündete ihm zu Ehren
am 24. Juni an , der als sein Geburuckag gilt . Heute
sind die Sonnwend - oder Johannesseuer ein weit md
breit beliebter Volksbrauch.

— Gewaltige Erhöhung - er Eisenbahn tarise . In
der Sitzung des ständigen Ausschusses des Neichseisen-
bahnrats hat sich die Mehrheit des Ausschusses für
die von der Verwaltung vorgesehene Erhöhung
der Gütertarife um 250 Prozent ausge¬
sprochen . Tie Erhöhung der Personentarise zum
1 . Juli um 300 Prozent für die erste und zweite
Klasse und um 200 Prozent für die dritte
und die vierte Klasse wurde mit beträchtlicher

Fast ein halbes Jahr war er nun schon hier , und ev
fühlte, wie ihm das arbeitsvolle und einfachie Leben
gut getan , körperlich , und seelisch vor allem.

Bei seiner Arbeit hatte er Gelegenheit gehabt, über
alles nachzudenken - — und manches, das er anfangs
vielleicht zu schroff und hart und einseitig beurteilt, er¬
schien ihm jetzt doch in einem etwas milderen Lichts
wenn auch genug des Häßlichen noch geblieben — aber
alles verstehen, macht sehr nachsichtig.

Da stand die Marie in der Haustür , zum Fortgehen,
bereit . Freudig bellte ihr Putzi entgegen. Sie wehrt-
ihm, daß er nicht an ihrem weißen Kleide hochsprang,
und es dadurch, schmutzig machte.

Karl Günther war überrascht, wie hübsch und fein
sie in ihrem Weißen Kleide aussah , zu d m sie ein kleid¬
sames schwarzes Hütchen mit flott gesteckter Bandschleift,
trug.

Mit kühlem , schnippischen Gruß ging sie an ihm vorbei.
„Mer Marie , warum so ungnädig ?"
Sie zuckte die vollen Achseln.
„ Sie machen sich bloß lustig über mich , Karl Günther.

Alle im Dorfe sagen, daß Sie sich! was Besseres dünken.
Sonst würden Sie doch ! einmal wenigstens mit uns geh n.
Aber immer bleiben Sie für sich , weil Sie eben zu stolz -
sind .

" Wieder machte sie die ungeduldige Bewegung,
und er sah in ihren hübschen Augen Tränen der Ent¬
täuschung. Es tat ihm doch leid ;

*dr stand auf und ging
mit ihr über den Hofplatz nach ! der Landstraße zu.

„Ich bin nicht zu stolz , Marie , ich bilde mir auch
nichts ein, das lebt alles nur in Ihrer Eiirbildung . Aber:
ich habe in meinem Leben zu viel durchgemacht, und das

! muh ich in der Stille erst innerlich verarbeiten ! " sagte er.
Groß , beinahe verständnislos sah er sie an ; sie wollte

etwas erwidern , doch er fuhr fort : „Drum lassen Sie
mich hier, Marie , es >rst keine kränkende , böse Ab,icht
dabei.

" — <

(Fortsetzung folgt.)



menmeyryett angenommen . Tre Entscheidung des
Reichsverkehrsministerssteht noch aus.

— Wertbeständige Löhne . Tie Spitzenorganisationen
d-r Gewerkschaften verhandelten mit dem Reichs¬
arbeitsministerium über die Einführung wertbestän-
diaer Löhne bzw . Gehälter , die bekanntlich von den
freien Gewerkschaften gefordert werden . Die Bespre-
^,una ergab , daß die Absichten des Arbeitsministeriums
und die Vorschläge der Gewerkschaften teilweise in
gleicher Richtung sich bewegen, daß über entscheidende
Punkte jedoch noch Meinungsverschiedenheiten bestehen.

Sch,« fall 1« H«chsch»ar,« ald . In der Nacht zum
Samrtag setzte ein Wettersturz von ein -r solchen Schwere
rin wie er im Schwarzwald zu den Auknahmefällen gehört.
Kau

'
z unvermittelt begannen schwerste Regenfälle gewitterart-

iaer Natur, die kein Ende seitdem fanden und am Sonntag
^end in unverminderter Heftigkeit ««dauerten. Die Tempe¬
raturen find derart zmückgegangrn, daß sie am Gefrierpunkt
liegen und auf den Höhr» der HochschwarzwaldeS zu einer
Neuschneedecke führte». Die Schneefälle reichte» bis kn
Reerekhöhen von 600 Meter hinab, ohne da freilich liegen
m bleiben. Der Mai und Juni 19S3 zählen zu den un¬
günstigsten Zeiten, die seit etwa SOJahren im Schwarzwald
zuverzeichnen waren.

Stuttgart , 20 . Juni . (Tie Waisenhausfrage
im Finanzausschuß . ) Ter Finanzausschuß hat der
Zerlegung des Waisenhauses von Stuttgart in die Un " r-
osiiziervvrbildungsschule Ellwangen zugestimmt und die
Eingabe der Stadtgemeinde Ellwangen , worin gebeten
wurde, die geplante Verlegung des Stuttgarter Waisen¬
hauses nach Ellwangen zu unterlassen , dem Antrag des
Berichterstatters Tr . Fürst (BB . ) entsprechend damct
sür erledigt erklärt . Tagegeu stimmte nur das Ẑen¬
trum , die

'
anderen Parteien dafür . Tem Finanzausschuß

wurden sodann auch die Pläne über die Umwandlung des
alten Waisenhausgebäudes in Stuttgart zu einem „Haus,
des Deutschtums " vorgelegt . Darnach würde das Deutsche.
Auslandsinstitut aus sehr beträchtlichen finanziellen Mit¬
teln , die ihm von Ausländsdeutschen zur Verfügung ge¬
sellt worden sind , das alte Waisenhaus in Stuttgart auf
eigene Kosten vollständig umbauen lassen, wobei dev
Flügel gegen das frühere Hotel Silber ausschließlich sür
Zwecke der staatlichen Polizeiverwaltung , bauptsächlich der
Polizeischule verwendet werden soll, während der Flü¬
gel gegen den Karlsplatz und gegen die Plante für Zwecke
des Äuslandsinstituts eingerichtet und die Front gegen
den Charlottenplatz zu Wohnungen für den Polizeipräsi¬
denten und andere Polizeibeamte Verwendung finden
würden . An der Planie und am Karlsplatz würde der
Dachstvck durch den Einbau von zwei Stockwerken geh best
und die Waisenhauskirche zu einem Vortragsraum mit
etwa 500 Sitzplätzen umgebaut . Im Erdgeschoß am
Karlsplatz sollen Läden , sowie ein Cafe und eine Vier-
zimmertvohnung für den Hausmeister eingebaut wer¬
den . Bei der Abstimmung wurde die Frage , das Waisen¬
haus der Polizei zu überlassen, nicht entschieden . Ein
bürgerparteilicher Antrag -Fürst , der den: Auslandinstitut
und dem Polizeipräsidium Raum schaffen wollte, wurde
von Bürgerpartei und Zentrum abgelehnt.

Verurteilter französischer Schieber. Tas
Schöffengericht Stuttgart beschäftigte sich mit einem jun¬
gen Pariser, namens Boutin , der angeblich im Auftrag«
eines französischen Geldgebers wertvolle Gegenstände, wie
Zeißgläser , Massageapparate , Uhrketten usw . , in Stutt¬
gart, Pforzheim, München , Berlin und anderen Orten
gekauft hatte, und sie unter Mithilfe einer Artistin , die
sich ihm angeschlossen hatte , im T -Zugwagen unter

- -Polstern verschoben über die Grenze verschmnggclt hatte.
Bei seiner Festnahme war er im Besitze von Waren
im Werte von mehreren Millionen Mark , die für be¬
schlagnahmt erklärt worden sind . Ter Schädling wurde,-
zu 6 Monaten Gefängnis und 30 Millionen Mark Geld¬
strafe verurteilt . Seine Helferin erhielt wegen Beihilfe
l Monat Gefängnis und 800 MO Mk . Geldstrafe.

Lu- Wigsburg , 20 . Juni . (Evang . Bund .) Tie
Landesversammlung des Evang . Bundes soll hier am
l . i Ulö 2 . Juli stattfinden , eröffnet durch einen Fest-
gvttesdienst mit Predigt von Prälat T . Dr . Holzinger
und dem Jahresbericht des Landesvorsitzenden Obcrschul-
rat Tr . Mosapp . Bei der anschließenden Festversamm-
luna werden reden Tr . Mosapp über die heutige Gegen¬
reformation , Generalsekretär Lic . Bräunlich -Berlin über
me Arbeit des Evang . Bundes und Inspektor Pfarrer
s-rc . Kiefer aus Stetten i . R . über die evangelische Kirche
rn Lesterreich. Am folgenden Tag findet die Abgoord-
Mmver' ammlung und im Anschluß daran ein Ausflug
nach Monrepos statt.

Ror - heirn , OA . Brackenheim, 20 . Juni . (Tie alte
Geschichte . ) Tie 23jährige Ehefrau Leibrand wollte
rhrem Kinde auf dem Spirituskocher den Schoppen war¬
nen und goß der schon angezündeten Menge noch etwas
DPintus nach . Tie Flasche explodierte und die Klei-
oer der Frau fingen sofort Feuer . Lichterloh brennend
Ec die Arme ins Freie . Vollständig entblößt wurde
E von den Nachbarn unter den fürchterlichsteil Schmer-

M ausgefunden . Sofort ins Krankenhaus nach Bracken-
übergeführt erlag sie den Brandwunden.

Ulm , 20. Juni . (Städtisches . ) Ter Gemeinderat
A,- städtischen Hauptetät , der in Einnahmen und
^ Mbcn mit einer Summe von rund 26,6 Milliarden

ark abschließt, einstimmig angenommen . Tie Umlage,
vorigen Jahr 25 Prozent betrug, wird sich vor-

Mhtlrch zwischen 120— 150 Prozent bewegen.
Dehlingen , 20 . Juni . (Ter flücht

'
ige Mör- ,

bnn
'

im
^ flüchtige Landjägermörder Matthias Menz

Kt- F ^ osbach OA . Riedlingen , der am 2, Juni den
> i"ger Schmid in Erlangen erschossen hat und

noch flüchtig ist, soll sich neuerdings wie¬

Frievrichshafen, 20 . Juni Alnerlaubte Aus¬
fuhr . ) Ein Tachdeckermeister ans Zürich, der wegen un¬
erlaubter Ausfuhr einer Nähmaschine und zweier Woll¬
decken 9 Millionen Mark Geldstrafe zahlen sollte, hatte
Berufung eingelegt, die aber verworfen wurde . In An¬
betracht der inzwischen eingetretenen Geldentwertung er¬
höhte das Schöffengericht die Geldstrafe auf 20 Mil-
lion-eu Mark ; vom Amtsanwalt waren 25 Millionen
beantragt . Außerdem wurde der Züricher noch zu 1 Mo¬
nat Gefängnis verurteilt.

Johannistag.
(Zum 24 . Juni .)

„Johannistag ! Johannistag ! Blumen und Bänder sovrel mau mag ! " singen die Lehrbuben in Richard Wag¬ners „Meistersinger "
. Tie Botschaft hör ich wohl, allein

mir fehlt der Glaube ! Mit diesen Worten rückt man an
den geheizten Ofen und gießt sich , so man hat , einen
neuen Grog auf . Und das herkömmliche Feuer da oben
auf dem Berge — ach, das ist gewiß auch nur deshalb
entzündet , damit man sich erwärmen mag ! Angeblich
hat man Sommers Anfang hinter sich . Aber auchdas ist wohl nur ein legendäres Gerücht — wie so man¬
ches andere in diesem „teuren " Jahr . Ein Unglückstag ist
der Johannistag bekanntlich — will der

'
Volksmund

wissen . Ta treiben Hexen und tose Geister ihr Unwesen.
Und sind natürlich auch an dem schlechten Wetter der letz¬
ten Wochen oder vielmehr Monate schuld. In Norwegen
soll man glauben , daß man solche Hexen sehen könne , so
man in der Johannisnacht auf einem Kreuzwege, über den
noch niemals eine Leiche geführt wurde , mit neunerlei
Laubholz ein Feuer anzü

'
ndet . Probiert diesen alten

Brauch getrost — so werden euch schon die Augen auf¬
gehen und ihr werdet euer blaues Wunder erleben ! Um
sich vor diesen Uuholdinnen zu schützen , setzte man sich
früher in Böhmen Beifußkränze aufs Haupt oder um¬
gürtete sich auch wohl mit Beifuß , der andererseits auch
gut gegen Augenweh sein soll. In Poitou hing mau ein
Büschel Wollkraut und einen Nußbaumlaubast , der das
Feuer der Jvhannisnacht gestreift haben mußte , über der
Tür des Viehstalles auf , damit dieser gegen Bezauberung
gefeit sei Im schwedischen Gotland wiederum hatte man
sich vor dem bösen Leichwurm in acht zu nehmen ; daher
sollte man am Johannistage nichts Grünes von der
Erde aufheben, ja noch nicht einmal an einer Blume rie¬
chen . Andere Leute meinen , daß alles Wasser in der
Mitlernachtsstunde der Johannisnacht sich zu Wem ver¬
wandle ; aber noch kein Chronist hat etwas davon zu mel¬
den gewußt, daß jemand von solchem Wasser berauscht
worden sei. In Schleswig-Holstein hatte mau alle Heil¬
kräuter vor Johannis zu pflücken , weil sonst der böse
Krebs darüber hingeht . Tie Kraft , die man für die
Augen dem Beifuß zuschreibt, soll nach fränkischer An¬
sicht auch der Ritterspornblume innewohnen, die mau sich
vor die Augen zu halten hatte , wenn man in das auf¬
lodernde Johanuisfeuer blicken wollte . Bei Eisenberg
flochten die Mädchen Kränze aus Wiesenblumen, im
Katharinenberg aus Kleberkraut , halten sie vor die Au¬
gen, sehen hindurch ins Feuer und sagen dazu : „Jv-
hannisfeuer , guck, guck ! Stärk mir - meine Augen ! " In
Oberungarn ging der Aberglaube früher soweit , daß
man ein entkleidetes Mädchen in einen Brunnenschacht
hinnbließ, wo sie Stahl und Feuerstein in das Wasser zu
werfen hatte , um das Haus vor Blitzgefahr zu schützen.
Im hannöverschen Wendland , bei den Trawehneru in
Mollen mußte cs eiir „Ruckelbusch" sein , den das in den
Schacht hinabgclasicne Mädchen an alle vier Ecken des
Brunnengruudcs cinzusteckcu hatte : und der Strick, den
sie trug , mußte dreimal sorgfältig mit jungen Hopfenran¬
ken umschlungen sein . Um die bösen Elemente vollends
zu beschwichtigen , goß dann ein Bauernbursche das erste
Glas von einem frischangcstochenen Faß Bier in den
Brunnen hinab . Für die Gewohnheit , iir der Johannis-
nacht nicht zu schlafen , hat man verschiedene , mehr oder
weniger schlechte Entschuldigungsgründe . So glaubte man
aus der Insel Man , daß die Seelen aller Menschen in
der Johannisnacht im Schlafe ihre Körper verließen
und dorthin wanderten , allwo ihnen bestimmt war , der¬
einst zu sterben. Es gibt sogar ein Rezept, wie man es
anstellcn kann, daß man in der Johannisnacht unsicht¬
bar werde. Tas will man nämlich in Mecklenburg wis¬
sen Wenn man um Mitt rnacht, ohne auch nur ein Wort
zu prechen , hingeht , wo Schna ' enkraut steht dann blüht
es qerade — aber auch nicht eine Sekunde länger . Wan
lege unter das blühende Kraut schnell ein saubergewa¬
schenes Taschentuch, stecke einen kleinen Stock dabei —
denn sonst kann man das Tuch überhaupt nicht wiederfin¬
den. Tie Blume fällt , sobald sie ansgeblühet hat — und
das geht , wie gesagt, hexenhaft rasch ! —, auf das Taschen¬
tuch , das man aufrafft , um sogleich, ohne sich um Gottes¬
willen umzusehen, selbst wenn etwas unheimliches hinter
einem hergehen wollte, wegzugchen . Im selben Augen¬
blick ist man unter allen Umständen unsichtbar!

^llulgan
Pr der Umgebung von Riedlingen , Ehingen nutz

herum
'

treiben.

Immer auf dem Laufenden
ß» tz Sie, « e»« Tie die « chwarzwslver

D Lage - zeitung . » « » de » Tanne »" >
V lest«, die Sie P,Misch ««d wirtschaftlich V
G i« Handel «nd Verkehr, sowie Sder die O

» « nttiche» Erlaffe arte»tiert.

! Tie Ranken der Erdbeeren. Wohl jeder Garten-
, besitzer weiß , daß sich im Frühjahr an den Erdbeer-
, Pflanzen Ranken bilden . Sie dienen zur Vermehrung-
; der Pflanzen , denn an deren Ausläufen haben sich
, kleine Pflcnp.

' gebildet, die auch ohne daß sie den
! Boden berühren, Wurzelansätze besitzen . Berühren die
- Pflänzchen den Boden , so wurzeln sie sich sofort ein,
s ziehen aber trotzdem von der Mutterpflanze noch Saft,
. was diese natürlich schwächt. Soll man nun die Ranken
! sofort beim Entstehen abschneiden , oder soll man sie
! lassen, bis die Pflanze aufgehört hat , solche zu bil¬

den und sie dann allesamt entfernen ? Ter Garten¬
besitzer, der nur einige Beete mit Erdbeeren sein eigen
nennt , ist wohl in der Lage, die Ausläufer sogleich
beim Entstehen zu entfernen . Allerdings wird dadurch
die Pflanze gereizt , immer neuer Ausläufer zu bilden,

t aber das schadet ja nichts, da sie sofort beim Ent-
! stehen abgeschnitten werden . Ter Besitzer der Erd¬

beeren hat eben dann alle 8 bis 14 Tage das Abschnei¬
den zu besorgen. Anders ist es bei Großbetrieben , wo

j nicht Zeit ist , alle 14 Tage das Abschneiden vorzu¬
nehmen. Ta läßt , man dann die Ranken stehen , bis
die Erdbeerernte vorüber ist und schneidet dann alle
Ausläufer auf einmal mit der Sichel ab . Tie an den
Ausläufern sitzenden Pflänzchen können zur Vermeh¬
rung benutzt werden . Man entfernt die Ranke mit dem
schon etwas eingewurzelten Pflänzchen von der Mutter¬
pflanze , schneidet sie auseinander und pickiert die klei¬
nen Pflanzen entweder auf einem kalten Mistbeetkasten
oder auf ein gut gelockertes Beet . In den ersten Tagen
muß man etwas Schatten geben und auch öfter spritzen.
In einigen Wochen haben die Pflanzen einen kräftigen-
Wurzelballen gebildet und können nun ausgepflanzt
werden . Tie im Herbst Gepflanzten können im Früh- ,

!jahr die erste Ernte bringen . Man sollte nie unpickierte
Pflanzen verwenden, da diese lange nicht so kräf¬
tig sind.

Kleine Nachrichten aus aller Wett.
Ter letzte Nachkomme des Generatfeldmarschalls

Tersflinger ch. In Anis in Oesterreich ist Oberst Derff-
linger , der letzte Nachkomme des Reitergenerals Ge-
neralfeldmarfchall Freiherr v . Tersflinger , des Siegers
von Fehrbellin , gestorben. Der Verstorbene hat auch
noch während des Krieges als österreichischer Offizier
gedient.

Vertranenserklärung für Poincare . Der französische
Senat hat in seiner Sitzung am Dienstag Poincare mit
170 gegen 117 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.

Einigung in der Metallindustrie . Laut „Voss. Ztg .
"

ist es in den Verhandlungen zwischen einer Kommission
des Verbands der Berliner Metallindustriellen und
des Deutschen Metallarbeiterverbands vorbehaltlich der
Zustimmung der beiderseitigen Verbände zu folgen¬
der Lohnregelung gekommen : Die Stundenlöhne wer¬
den in Klasse I in der ersten Juniwoche auf 3100
Mk . , in der zweiten auf 4000 Mk . , in der dritten
auf 5500 Mk . und in der vierten auf 6500 Mk.
erhöht.

Handel und Verkehr.
Ter Tollar notierte am Mittwoch in Berlin

129 675 G . , 130 325 Br . , in Frankfurt 126183
126 816 Br.

1 Schweizer Franke» - - 22 942 G - , 23 007 Br.
1 französischer Franken - - 7950 G . , 7989 Br.
1 italienischer Lira -- 5725 G . , 5764 Br.
1 holländischer Gulden --- 50 879 G . , 51 526 Br.
1 Pfund Sterling --- 581073 G . , 583 956 Br.

1VV österreichische Kronen 178,30 G . , 179,20 Br.
1 tschechische Krone - - 3825 G . , 3844 Br.
1 dänische Krone --- 22 942 G . , 23057 Br.
1 arg . Pesetas -- 43 890 G . , 44110 Br.
Tie Großhandelspreise . Infolge des neuen Mark¬

sturzes hat sich das Niveau der Großhandelspreise
nach den Berechnungen des Etat . Reichsamts von dem
12 393fachen des Vorkriegsstandes am 15 . Juni auf
das 17 496fache oder um 41,2 Prozent gehoben. Von
den Hauptgruppen stiegen im gleichen Zeitraum die
Lebensmittel um 45,2 Proz . , die Jndustriestoffe um
37,7 Proz . (die Inlandswaren um 34,4 Proz .) und
die Einfuhrwaren um 60,3 Proz.

Sturz der polnischen Mark. Der Börsenrat in
Warschau beschloß , vorläufig keine Notierung für Va¬
luten und Devisen vorzunehmen . An der Börse er¬
reichte der Dollar 155 000 polnische Mk . Man stiricht
von einem bevorstehenden Wechsel im Finanzministe¬
rium . Sämtlichen Banken wurde das Recht des De¬
visenhandels entzogen . Am Dienstag nachmittag stieg
der Dollar trotz der niederen Berliner Notierung schon
aus 180 000.

— Die Koste« der Handwerkskammern. Der für
das Rechnungsjahr 1922 auf 100 Mk . festgesetzte Grund¬
betrag der Handwerkskammerumlage wird auf den Be¬
trag von 2000 Mk . erhöht und ist alsbald fällig.

Stuttgarter Börse, 20. Juni . Durch das unerwartete
starke Zurückgehen der Devisen verkehrte die Börse ta
uneinheitlicher Haltung . Bankaktien: Hypothekenbank
--ff 500 , Vereinsbank — 5000 . Spinnereien : Erlange«!
— 5000 , Unterhausen -ff 70 000, Kolb und Schüle
— 16 000 , Kottern -ff 15000 , Spinnerei Eßlingen -ff
10 000 . Brauereien schwächer: Brauhaus Ravensburg
— 5000 , Württ . Hohenzollern — 5000 , nur Wulle
-ff-

' 2000 . Schwächer blieb auch der Maschinen- und
Metallmarkt : Daimler — 20 000 Feinmechanik —
30 000 , Hohner -ff 1500 , Junghans — 10 000 , Ma-
girus — 10 000 , Eßlinger Maschinen — 5000 , Hesser
— 14 000 , Neckarsulmer — 8000 . Bon den übrigen
Werten waren Anilin — 10000 , Bremen-Besigheimer
Oel — 60 000 , Zement Heidelberg — 14 000 , Kaiser
Otto — 5000 , Knorr — 5000 , Leibbrand Konserven
— 5000 , Krumm — 1000 , Stuttgarter Zucker — 5000,
Weag — 5000 . Schlchipschisfahrt 8500 G . — Der
Freiverkehr war mit wenigen Ausnahmen schwächer.
Eine glänzende Einführung erfuhren die Aktien der
KaLhederreform (12—17 000) .

Ludwigsdurg , 19. Juni . Dem Schweinemarkt
waren zügeführt : 4 Läufer und 84 Milchschweine, die
zum Preis von 500—905 000 bzw . 340— 500 000 Mk.
pro Stück alle verkauft wurden . ^
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: Garltorf , 18 . Juni . ( Biehmarkt . ) Zugeführt:
« Ochsen , 23 Kühe , 68 Rinder und Jungvieh . Ver¬
kauft : 4 Ochsen zum Preis von 6,5—10,5 Mill . , 6 Küh«
zu 3,3—7 Mill . , 48 Rinder und Jungvieh zu 1,6 -
bis 8,3 Mill . Mk. je pro Stück.

Balingen , 19 . Juni . Dem Viehmarkt waren zu» !

geführt und wurden bezahlt : 8 Farren (nicht ver¬
kauft ) , 17 Ochsen und Stierle 2,1—3,3 Mill . , 24 Kühe
3,8- 12 Mill . , 27 Kalbinnen 5,5—7,5 Milk . , 130 St>
Jungvieh 2,1—4,2 Mill . Mk . — Dem Schweine - j
markt waren 136 Milchschweine zugeführt , die bei,
lebhaftem Handel für 320— 550 000 Mk . Pro S : ück>
alle verkauft wurden.

^ Mutmaßliches Wetter.

? Neue S " ' n aus Nordwest bis West machen sich

geltend , so daß bei westlichen Luftströmungen für

Freitag bewölktes , kühles, mehrfach regnerisches Wei¬

ter zu erwarten ist. ^ ^

Letzte Nachrichten.
Die St«VMster»»str »mLH»»se».

WTB . vrrlt », 81. Juni . Unter drm Borfitz de» Reichs-
wktschastsministers fand g -stern im Reichstag eine Kon¬
ferenz von W rtschast » sachve «ständigen statt, die sich mit dm
gegen einen weiteren Ma ksturz zu ergreifende» Maßnahmen
beschädigte. Außer dem Reichrwirtschaftsministernahmen an
der Konferenz der Wiederausbaumtaister Albert, mehrere
Bankoertreter, führende Industrielle, Mitglieder de» Reichs-
bankdirrktoriums, Direktoren versch «den « Handelrkammer »,
sowie andere hewocragende Persönlichkeiten de» Wirtschafts¬
lebens teil . Es besteht kein Zweifel da über, haß dies« «!
ß»»z »eso«»er» ei«schneide»»«! »> d fchrrs« M «tz »«hme» er¬
griff« werde « fell»«, «m die >»«» Schs - «« derBörse »»
»erhindrr «. Laut . Berliner Tageblatt ' kann man mit einem

Verbot de» freien Devisrnhandrls rechnen . Der Kreis der
Bar kfirmen , die berechtigt find, mit Devisen zu handeln, soll
sehr eng begrenzt werden. Die Beratung wird heute fort-
gesetzt.

Um di» EkfShr »», einer wert»eßS»dir«» Lohnes.

WTB . Brrli », 81 . Juni . Dem . Vorwärts' zufolge
hat der Allgemeine deutsche Gerverkschastsbuud gestern eine
Bisprechvng mit der Reichs egierung über die Einführung
dis wertbeständigen Lohms. Am Freitag werde» sämt¬
liche Spltzenorganifatiomn der Gewerkschaften zur Aukarbei-
tung eine» einheitlichen Vorschlags zusammentreten. Der
bisherig« Meinungsaustausch zwischen Regierung und Ge¬
werkschaften hat, wie das „Berliner Tageblatt ' schreibt, in¬
sofern zu einer Verständigung geführt, al» ein fester G und»
lohn gezahlt werden soll, zu dem ein bewealicherTeuerungs¬
zuschlag , der sich nach einem neu aufzustellrndr» Lebens-
mitteltndex richtet , kommen soll.

Vom »«fetzte» « e»k,t.
WTB . MS »ßer, 31 . Juni . In der Feldmark Snder-

wich bei Recklinghausen wurde am 18 . Juli die F au des
Schuhmachers Schubert von franz. Soldaten überfallen und
vergewaltigt.

Zwischen E ckel und Herne find zwei franz. Güterzügs
zusammengestoßen.

Ja Wetter wurden vorgestern und gestern sämtl. Eisen¬
bahner verhaftet.

WTB . Fr»«kf»rt a/M -, 80 . Juni . Am 19. Juni wurde
Repierungsbaurat Breuer aus Conz mit seiner Fcau nebst
88 Eisenbahnern mit 135 Angehörigen aus Karthaus aus-
grwiesen und mittelst Sonderzug » nach Diez gebracht. Aus
K«hl wurden 7 verheiratet« Beamte mit Frauen und 17
Kinder» ausgewiesea . Möbel durften nicht mitgenommen
werden.

WTB . Esse«, 80 . Juni . Der Bisamtangestellten - und
Arbeiterrat der Gewerkschaft „Langenbrahm ' hat einen Pro¬
test g 'grn die Verurteilung des Generaldirektors Hein zu 5

Jahren Gefängnis und 34 Milliarden Geldstrafe « lassen
Der Protest schließt : . Je größer »te Dr«„ s«le, , msi
schärfer « kr» »er Wltz . rßa»» »»» »er geschlosst », Will,
fet» . Unter de» französischen Bajonetten wird nicht gear.
beitet ! Wr wolle « keine Knechtrarbeit verrichten ! ' —
Belästigung des Protestes werden die Belegschaften der « ,,
werkjchast in einen 84 ständigen Proteststreik treten.
Die Frenz,se » tret»e» »te « «Völker »», t« gesetzte » G«»^

-,r Berz» rifl»»g.
WTB . Brrli », 21 . Juni . Wie die Blätter a«, Bes.

feuktrchen meloen, soll die von den Franzose» in der»
letzten Wochen durchgeführte Veck hcsabschnürung im Rah,,
grbirt sitzt auch auf die Straßenbahnen ausgedehnt werde».
Die Straßenbahnzesellschaften sollen die L nien, die erst von
1981 ab in Betrieb genommen worden find, sämtlich M.
legen . Da der Lebensmittrltransport auf der E .senbah,
vollständig unterbunden ist und die Lebensmittel zum größten
Teil auf de« Straßenbahnen befördert werde«, bedeutet di« ,neue von oen Franzosen in Aussicht gestellte Maßnahme
eine weitere Erschwerung der Lebensmittelversorgung de»
RnhrgrbietS.

« i» Opfer »er Dprt»l»tio».
WTB . Loxdo», 31 . Juni . Reutermeldet au» New -York:

Die Firma Zimmrrmann und Forshay , di« an der Witten.
bSrse eine führend, Stellung einnahm , hat ihre Zahlung«»
eingestellt. Di« Firma hat in ausländischer Valnta, beson.
der» in deutscher Mark, gehandelt.

Pole » hat »e» Fer«sprechverkihr mit r »»zlg et»„ ß«llt.
WLB . D«»ris SO. Juni . Das Danziger Telegraphen«

amt teilt mit : Set gestern, 7 .15 Uhr abends hat Polen
d«n gesamten Fernsprechverkehr mit Danzig eingestellt. Ueber
die Ursache ist nichts bekannt . Zugelaflen sind nur Staat» ,
gespräche . Der Telrgrammverkehr ist nicht unterbunden.

Kür dk Dchriftlettunzverantwortlichr Lndrsiz Lmck.
Drrrck- «s» B r? ,-, irrr W. Nirker'fchru Nuchdruckerei Alten ü» !».

Die Gemeinden, Gemeindrverbände und sonstigen Kör¬
perschaften des öffeutl. Rechts (Kirchengemeinden, Kranken¬
kassenufw) werden auf die Bekanntmachung des Vorsitz rü¬
den des V -rwaltungsrats der Penstonskaff : für Körper-
fchaftSbeamte vom 8. Juni 1923 — St . Anz . Nr . 135 —
hingewiesen, mit dem «srsuchen, die sie betreffenden Umlage-
anteile »l»»»l» unter Benützung der im Staat »anzeiger ge-
vanntru Konten abzuführe«.

Nagold, den 80 . Juni 1983 . Oberamt r Münz.

Betr . Kohlend ersorgung.
Durch die Besetzung der Ruhr ist die Kohlenversorgung

i« ganzen Reich eine völlig ungenügende. Der Bevölkerung
wird daher dringend empfohlen, sich mit Auslandtkohle»
eiuzudeck.-n.

Nagold, den SO. Juni 19S3. Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold.
In der Strafsache gegen Marie Uchueider . Bavers-

» itwe in Heselbroun , wege » Milchfälschuug , hat das
Schöffengericht in Nagold in der Sitzung vom 15 . Februar
1983 für Recht erkannt : Die Angeklagte wird wegen eines
Vergehen» der Nihrungsmittelfälschung an Stelle einer ver¬
wirkte » Befüngnitstcase von drei Wochen, z« der Geldstrafe
von Einhundertfünszigtausesd Mark und zur Tragung der
Kosten de» Be sah ens verurteilt. Zugleich wird die Ver¬
öffentlichung de» Urteils i« . Tannenblatt ' avgeorduet . Die
Berufung der Angeklagten wurde v -rworfen.

« « - »steig « ladt.

^ Am G «m»t «g, de« KS. Jaul d . I ., « «chmittagS
'' 4 Uhr werden die neuen
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Der Bauerutag fi »drt d- « «ach a« 8 . Ja « statt.
Die Berat»»g- st« lle N«»oU).

Firßmt Hßfstett . « chützm»

VNbNllok - MWA Attenberg

MW
aus Staatswald HI. 1 . Halde
(nahe bei Hofftet«) geschätzt
10 Rm. zarte Fichtenriude.

Schriftlchr Angebote in
Geld für 1 Rm. waldtrocken
find dem Forstamt bisDieu - -
t«g, de» TS . J «»1 eiuzu-
reichen , auch auf etwas mehr
oder weniger Anfall.

Zuverlässiges

ZikilMiillstl
au der Pfalzgrafenweilerstraße im Rathaus

verkauft. "Mg
Den S1 . Juni 19S3.

Eladtschulthest e« a« 1.

Illferaie HM SM Erfolg

für kleineren Haushalt, wo¬
möglich auf 1 . Juli , gesucht.

Kr»» Prof . Ba «ser
Nagold.

Lrgrslltee llsrr!
erkSIt seine ursprün ^Iicvs kri-
scüekvrbs cisusrnciZurück mit
kelormstor . ksrbt sbsolut
eckt b onü, brscm , sckvvsrr.
2u ksdan bei:

Oedr. OroZ ., Lbliausen.

Zusammenkunft
am Freitag Ab.
8 ' !- Uhr in der

Schwane . Freunde u . Gönner
der Sache find herzlich ein-
geladrn . Der Schützenmeister.

Ein modernes neues

Zimmer«
Duffett

in eichen fonrniert zn kaufen
gesucht . Angebote unter Nr.
83 an die Geschäftsst. d. Bl.

SMge AM Vlh M M Preisen:
Herren -FUzhüte mit kl. Fehlern Stück M OOO . -

» » hrlle Farbe ohne Fehler , Ab 000 —

» Haarhütemit kl. Fehlern . ssooo.—
» Wöüplüschhüte mit kl. Fehlern , 8800Ü —

Dies« Preise find äußerst vorteilhaft zu nennen und entsprechen einem Dollarkurs

von ea . 30000 —

XIHLO > ^ 60OO.

BedeutendeGe
wichtszunahme
durch ständigen Gebrauch

von
Vr . Soläav 's

Kkist-rereMw-
Smifim.

vrogffrin keür.Ssllr
ftLgoiü unü Lbksussn.

Zwei Paar

W-
schvme
5 Wochen alt, hat zu ver¬
kaufen

Roller . Oberweiler.

Zungen Hnsd
hat zu verkaufen . Wer ? —
sagt die Geschäftsst. ds . Bl.

kkükr3lvki'8SMMlüllg
Mk 8SD8tSg , äs» 23 . 3üll1 äs . äs . . SÜ8M k M

in 638 0Ä81K3U8 2vr , 8 cft v J N k " dier.

1 . Leriokt untt KecftnunA8vorIsA6 über cts8 Oescdükts-
jukr 1922 untt LliÜ33luli8 tte8 Voi8tsiiäs unä Hui-
8tcckl8rul8.

2 . Ss8ciilu8 !s88un8 über die Vertventtuag 6e8 ksm-
Z6vinn8.

3. k°68l86tzun8 6S8 Höek8ibetrag8 , bl3 2U velcdem
kremäe Osltter snZenommsa verttsa ttürken.

4 . ke8t8etzun§ äe8 HSck8tkre6it8, velcder einem Wt-
glie6 ßevübrt ver6en 6ark.

5 . ^ en6erunZ 6sr 52 , 54 un6 56 6e8 8 'ntut8 (6r-
böbung 668 0e8ckükt8nnteil8, Höci:8l2Lb! 6er 6e>
8ckükt83n1eile , Lrkökung 6er ttntt8umme ) . '

AI1sn8lei8, 6sn 13 . 5uni 1923.

Voi8ttttt<1 :
buckerer . Lurgksrä . dierger.

2iu8ku88 botroAouäl
vie 8tü6t . 8parkn88e un6 6ls Oerverbödank

^ IlonstoiK ver2ill86ll Sb 1 . lull 1923 :
10 °/»

15 °/»

7 °/°

IS °>»

s ) Spareinlagen mit
b) vsposItenAsItter — je nscb 6er Dauer 6er

^68668»»^ suk6run6 be80n6ersr VersindarunZ
im LinrelksII — b>8 2U . . . . . .

kür virolrontogutdadsn in provi8ion8 un6
8pe8enfreier Uecbnung un6 bei vorlüukiZ unent-
Zelllictier UbASbe 6er 8cfteok- u. I7ebervei8llnAS'
bette vergütet ttis 8tä6t . Sparkasse . .
vskren6 6er Linsknü kür Oirokootoverdin6-
Illbkeltsn je nsck 6er OeI6msrk1sge von 6er
Oirokssse festgesetzt rvir6

Der U^ potdeMnelarlsbeusLlnskuü betrügt
bei 6er 81a6t . Sparkasse ab 1 . 1u!i 1923 .

Den 21 3uni 1923.

M WM M

ldre Ilrlleksl 'bsM
bekommen Sie « irgend - billiger « red schneller

als in der

V. Mscei- 'i-dsii glleßßi'iiellei'si,
Telefon 11 . « lt - « steig Telefon 11.
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